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Günter Klein Diıe „wölf Apéstel. Ursprufig und Gehalt einer Idee RE  !! For—
schungen ZULr Religion un Lıteratur des Alten un: Neuen Testaments 59}
Göttingen (Vandenhoeck un Ruprecht) 1961 274 S brosch
In seiner scharfsınn1ıgen, straft durchgeführten AbHandlung oreift der Vertfasser

e1in 1e] verhandeltes Problem auf un sucht se1ıne Lösung auf egen finden
Wo lıegt der Ursprung des Zwölferapostolates? Da der ert nıcht gene1gt 1St, die
ausgetretenen Ptade der alteren Forschung erneut beschreıten, 21Dt 7zunächst
eiınen kritischen UÜberblick über die bisherige Debatte un zeıgt die Aporıen der VOIL-

gelegten Lösungsversuche autf f&} S Hatten konservatıv denkende Exegeten die
Entstehung des christlichen Apostolates mIi1t Hılte des jüdiıschen schaliach-Institutes

erklären versucht und die Begründung des Apostelamtes auf den historischen eSsSus
selbst zurückführen wollen, wırd das Recht dieser Argumentatıon bestritten: die
Ableitung VO: schaliach-Institut se1 problematisch vielleicht wird dieses Problem
eın wen1g rasch abgetan! die synoptische Tradition lietere keinerlei1 Beweıs
afür, dafß 1mM Getolge des historischen Jesus Apostel gegeben habe, die Zwölt als
Institution gehörten vielmehr 1n die nachösterliche eIt der Kirche (S 37) ber auch
die Antwort, die 1m SO „kritischen Konsensus“ ZSCHC wird, VO: paulinıschen
Apostelbegriff her se1l das Verständnis des Zwölferapostolates bestimmt un! gepragt
worden, EIMAS nıcht befriedigen S Neue nNsatze sieht der ert. viel-
mehr be1 den Gelehrten, dıe die Entstehung des Zwölferapostolates 1n der nach-
paulinischen eIt finden suchen (5 N Die Verbindung VO'  e Apostolat un
7 wölferinstitution musse ın nachpaulinischer Zeıt vorgenoOMMEtEN worden se1in. ber
durch WEIN und W anl 1St. das geschehen?

Der Äntwort, die der ert. auf diese rage ceinerselts geben möchte, niähert GT

sıch auf einem langen Anmarschweg, iındem zunächst eine kritische Analyse der
nachpaulinıschen Aussagen ber den Apostolat außerhal des ukanıiıschen Schrifttums
vornımmt (S 65—113) acheinander werden die Aussagen des Epheserbriefes, der
Johannesapokalypse, der Überschrift der Didache, des Petrusbriefes, des Cle-
mensbriefes, der Ignatiusbriefe, des Barnabasbriefes, des Hırten des Hermas un: des
Judas- un: Petrusbrietes geprüft. 1)as Ergebnis lautet, dafß zunächst 1n der nach-
paulinischen Zeıt der „offene“ Apostelbegriff weiterhin fortbestand und INa  - noch
ıcht einem LUINCTUS clausus des re1ises interessiert WAlLI. TSt 1m Petrusbrieft
zeıgt sıch eın grundlegend Bild jetzt liegt die Zwölfapostelidee als theolog1-
scher Entwurf VOTL, Jetzt erst! Das ber bedeutet, dafß der Apostolat des Paulus NU)  $

nıcht mehr als solcher anerkannt werden kann, sondern behutsam, aber konsequent
abgebaut werden mudßs ( 111—113). Ob freilich die VO ert. vorgetragen«e Beweıls-
führung 1n allen Punkten schlüssig iSt; bleibt fragen. Man annn doch wohl schwer-
ıch die Johannesapokal PSC angesichts der eindeutigen Aussage VO  o Apk Z tür
eiınen „offenen“ Apostel egriff 1n Anspruch nehmen. Der ert. überzeugt nicht, wenn

behauptet, der Seher erwähne die Zwöltfzahl ediglich eshalb, weil CS ihm auf
die Beziehung zwischen den idealen zwölf Stämmen un: dem apostolischen Glauben
ankomme (S 78 Dıie Beziehung des Zwölferkreises ZU) Zwölfstämmevolk lıegt
Ja auch 1n dem 7zweiıftellos alten Logıon Matth L7 28 VOT, das VO] ert. 1Ur be1-
läufig erwähnt wırd S 36) Z überlegen ware  Dn auch, ob die Stellen 1mM Barnabas-
un Clemensbriet eindeutig C111 ‚oftenen“ Apostelbegriff vVvoraussetizen. Da
jedoch mi1t dem Petrusbrief eın eindeut1iges Datum gegeben 1St, hat der ert.
richtig vezelgt. Er folgert Aaus seinen Beobachtungen, VON einer Existenz der Idee des
Zwölferapostolates cse1en 1n vorlukanischer Zeıt keine Spuren vorhanden (S 113)
Läßt sich daraus schließen, dafß Lukas deren Schöpfer SCWESCH se1?

Um diese These beweisen, der ert. einer Untersuchung des lukanı-
schen Paulusbildes A da dieses als das Schlüsselproblem für die Frage nach
Ursprung des Zwölferapostolates betrachtet. Der ausführliche Abschnitt, der der
kritischen Untersuchung der von Lukas entworfenen Paulusdarstellung gewidmet 1st
S 114—201), eistet einen gewiıchtigen Beıitrag ZUL Diskussion die Apostelgeschich-

Nacheinander werden die einzelnen Abschnitte daraufhin befragt, welchen Platz
Lukas Paulus an weılst und wıe dessen Verhältnis den Uraposteln sieht. 3

Fazıt aus der Anal}fse des ukanischen Paulusb%ldes lautet 1n gedrängter Formulie-

,
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rung: Die Darstellung des _]uAen Paulus 1St bestimmt VvVon eıner Tendenz AT Nivel—
lıerung, die des Verfolgers VO  \ einer ZuUuUr Perhorreszierung, die des Bekehrten VO:
eıner ZUr Mediatıisıerung, die des Kirchenmannes eınerseılts VO:  - eıiner ZUr Subordi-
nıerung die vorgeordnete, andererseıts VOIN einer Superordinierung ber die
nachgeordnete TIradıition un: iıhrer Trager“ 202) Der Entwurf dieses Bildes seı
ıcht Aus iırgendeıiner Überlieferung übernommen, sondern sel alleiın das Werk des
Lukas Obwohl dieser die Paulusbriete gekannt habe kannte S1ie wirklich?
habe diese bewufit ıcht verwendet (& 191) Doch kann der erweIls autf Justıin,
der ebenfalls keine Zıtate AUS Paulusbriefen bringt, obwohl diese ıhm bekannt SC- v

se1ın mussen 192-201), 1n diesem Zusammenhang ıcht viel ausrichten; enn
Lukas hätte 1n Sanz anderer Weıse als Justin Veranlassung gehabt, die pauliınischen
Briefe verwerten, WCN) diese ıhm wirklich bekannt SCWESCIL se1ın sollten. "Trotz
diıeser VO  3 Lukas vorgenoOmMMECNCI Herabsetzung des Paulus soll ber eine Aversiıon

die Person des Paulus nıcht 1m Spiel se1ın ®) 213) Lukas verfolge vielmehr
eine andere Absıcht: gynostischen Häretikern die Berufung auf Paulus unmöglich

machen, AauUt Paulus 1n die apostolische Sukzession e1In. Diese Eingliederung
hat ZUrTr Folge, daß Paulus den 7Zwölten stehen kommt, daß nıcht Apostel
se1in kann, ber doch als Glied innerhalb der auf den historischen Jesus Zzuruü
laufenden apostolischen Tradıtion 1U  — seinerse1ts die Kette der Tradition verlängern
ann un den VO  n ihm eingesetzten Amtsträgern übergeordnet ist. Da Paulus 1U  -

innerhalb dieses testen Zusammenhangs steht, 1St den Gnostikern entwunden un:
tür die kirchliche Iradıtion erhalten. Freilich 1St eın domest1izlilerter Paulus,. aber
„die Ausbildung des Zwölferapostolates durch Lukas iSt der genialste Entwurtf“, der
Nie  men worden iSt, Paulus nıcht den Gnostikern preiszugeben und ıh für
deren Reklamatıonen ungee1ıgnet machen (S 2714 ébnisi Weithin wirdS50 tührt der Verf. seinen Beweisgang einem klaren Dro
INa  3 seiınen klug und umsichtig durchgeführten Analysen tolgen können; doch
bleiben Fragen offen, ber die INall SCrn eın Gespräch mit dem ert. autnehmen
möchte. wirklich die Abwehr Gnostiker die Veranlassung ZUuUr Entwicklung
des ukanıschen Paulusbildes gegeben hat, mag dahingestellt se1in. Denn tatsächlich
aßt gerade die Apostelgeschichte NUur sehr weniıge Spuren erkennen, dıe 1n die Rich-
C(ung antignostischen Polemik weıisen könnten. Doch 1St sicher richtig, da{fß
Lukas Paulus 1in die Folge der VO  - Jerusalem ausgehenden Verkündigung einfügen
111 un! ıh: dadurch hinter die Zwölt Da{iß dieses Paulusbild sich nıcht mit
dem Verständnis reimt, das Paulus selbst VO  3 seinem Apostolat hatte, lıegt auf der
Hand ber Lukas wirklich eine ewufte Herabsetzung des Paulus vornehmen
möchte, 1St icht siıcher. Immerhin wird Act 14, beiläufig uch Paulus der
Apostelname belassen, obwohl dieser dem lukanischen Apostelbegriff nach eigentlich
iıhm nıcht zukommen. könnte. Dıe Stellung des Paulus wiırd dadurch 1n eın eigen-
artıges Zwielicht gerückt: Apostel der n1:  t? Wıe verhält sich mit der den Autbau
der Apostelgeschichte stark bestimmenden Gegenüberstellung Petrus-Paulus? Weder
VO  a Petrus noch VO eiınem anderen Glied des Zwölferkreises, sondern VO:  e Paulus
wırd DSESAZT, da{fß 1n Jerusalem leiden muldß, VOT das Synedrium gestellt und schließ-
lıch hingerichtet werden soll Paulus bleibt vorbehalten, den Leidensweg Jesu
nachzuvollziehen. Läfßt sich die ukanische Paulusdarstellung aut den einen Nenner
bringen, Lukas wolle „auf die Ausarbeitung einer prinzipiellen Difterenz 7zwischen

ferden zwölf Aposteln und Paulus“ hinaus (S 211097 wirklich Lukas der Schö
der Idee des Zwölterapostolates war? Hat der Petr. diese Idee VO  3 Lukas
nommen”? Ohne Zweiıtel 1St dem ert. gelun C sehr'scharf bisweilen ohl auch

scharf akzentuiert die Konturen der Idee Zwölferapostolates 1n der-Apostel-
geschichte herauszuheben. Dıie Frage ach dem Ursprun dieser Idee ber 1St noch
offen. Für die Wege, die ihrer Beantwortung bes reıten sind, xibt der ert
viele Anregungen un Hınvweıise, die die weiter; Forschung in reichem Maifße be-fruchten werden.
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